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Sommer 1870 111 Rom
Von Hartmann Grisar

Definition der päpstlichen nfehlbarkei und dıe roberung Roms
habe iıch Sommer 1870 als Zuschauer erleben dürfen

Es iSt bekannt, WIiC sehr der Streit die Unfehlbarkeit des Papstes
amals die Geister erregte. Als iC. während des Konziles den Bischof
Krementz VO  } Ermland mmMeEeINnen ehemalıgen oblenzer Pfarrer, Rom
besuchte, lenkte das espräc sofort auf diese Hrage Er 1e eiNne dog-
matische Entscheidung besonders deswegen tur verfrüht weıl zumal 111

Deutschland die theologıschen ehrbücher un die Katechismen VO:  e} der
päpstlichen Unfehlbarkeit noch gesprochen hätten Das Wal NnUu

TrTeELLC nıcht Sanz Die re VO:  @ der Unfehlbarkei des Papstes
War nıcht bloß beständıger praktıscher Anerkennung wırksam SECWESCNH,
sondern auch wenıigstens mittelbar 111 alteren deutschen en ZU

Ausdruck gekommen ber die Katechismen Trhıelt 1998028  — der olge gute
Arbeıten VO  -} Hranz Moufane Maınz und Hermann Rump Münster,
die das klarstellten Unter den 485 Bischöfen, dıie Juli 1867 -

den aps gerichteten Adresse dıe Tre voraussetzten, eianden sıch
uch die OÖOber  en VO  - Köln, Mainz, St Gallen, Olmütltz, Gran un!
Kalocsa Was Bischof Krementz INr a  9 hatte übriıgens nıemals
gallıkanıschen oder antıpapstliıchen Ton. Das War be1 tast en Gegnern
der Definition ebenso befürchteten nNUur ungunstige kırchliche und poli-
tiısche Folgen. ber Bischof Ketteler scherzte iNnan TELLLC amals in Rom
„Wer 1S5t dem aps fernsten?“ ntwort: ‚„„Bischof Ketteler VO

Mainz. Er bewohnte namlıch e1nNn! Vılla, die VO!  } der Peterskirche schr
a  ag un das übrige dachte sıch. Seine theolog1ischen AÄAn-

sıchten niıcht Sanz klar, aber daß die Definition ı gegebenen
gläubig anzunehmen SC1, stand TUr iıh: außer rage, W1e och ıl Vor-
en! SeEeINeTr Abreise 1S Rom ausdrtrücklıch dem Papste chriıeb Die Ver-
teidiger der Unfehlbarkeit kamen aufıg der Bıbliothek der „Civılta Cat-
tolıica ZUSaININEN, we:iıl dort dıe großen theologischen Quellenwerke
ber das Papsttum sSe1it Jahren gesammelt hatte Ich sah den Bänden
der Konziliensammlung VO] Mansı manche Texte VO!] den Bischöfen unı
ıhren Theologen angestrichen.

Die denkwürdige öffentliche Sitzung, der I8 Juli 1870 die Dehfi-
nition verkündet wurde, lockte mich schon en orgen mıit
Begleiter auftf den Weg Es gelang IM1r, VOT der Konzılsaula atz

1  en, VO dem ich während der SaANZCN Sitzung das Innere des g_
waltigen Saales . der äahe überschauen konnte Eın edränge bei
LLLLTE ausharrender Kapuziner erkläarte 190885 die rdnung des uges der Kar-
dinäle un! ischöfe, dıe großem Örnate teierlich einherschritten. ach
der üblichen relıgiösen KEınleitung verlas Prälat mit lauter Stimme VOL

dem intergrunde thronenden Papste den 1 der etzten Sitzungz Urc
dıe Konzilsväter aANSCHNOMMENEN Entwurt Darauf egann die entscheidende
stiımmung In der Reihenfolge der Rangstufen schritten ZWeEe1 Prälaten
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VO  e} stimmberechtigten Konzilsmitglied andern undnahmen
das Ja derNeinn. Dann an dereine der beiden den Namen des
Bıschofs, der andere die abgegebene Stimme MeinKapuziner zahlte kräftig
mMi1t un TaC. jedesma Ireudigen Jubel aus, wenn wieder eın
Hundert Ja-Stimmen ZUSammen hatte Als e1 Sizilianer und wa spater
C1in Nordamerikaner mıiıt Neın StumMmMtTe, rief der Kapuzıner entrustet:
„Hab iıhr gehört? Was soll das? W ıll der die Abstimmung verderben?‘®
Nerdings verlief die tiımmabgabe der 535 Konzilsväter recht e1N-
Onıg, aber wiırkte doch wıeder großartig, wenn „Placet aut „Placet‘

tejerlıch eJahen den Raum klang
Allmählich wurde finster Eın starkes Gewitter War herauifgezogen,

un nde der Abstimmung zitterten die Mauern furc  aren
Donnerschlägen. Mein Kapuziner riet: „Hört ihr es”? Da meldet sıch der
OSsSe Feind!‘‘ Der aps verkündete während des Unwetters In ıt lauter,
voller Stimme das rgebnis un! hıeß Ta SCINeEer apostolıischen Gewalt
den Entwurf der Definition gut Ich sah WIC Cc1M5Nn Prälat Zu päpstlıchen
Throne hınauifstieg un knıeend das Buch emporhielt, aus dem der aps

lesen begann: „Die Entwürte Sind der vorgelegten Form VO  3 len
Konzilsvätern, mi1it Ausnahme VO: ZWCECIECN, gebilligt worden 66 Als Pius die
Definition beendet hatte, entstand drıinnen und draußen begeistertes ände-
xlatschen und Tücherschwenken, SO daß der Jubel den Donner des Ge-
wiıtters fast übertönte. Die Bischöfe begannen 1ı111l Wechselgesang mit dem
ore der Sixtinischen Kapelle das Te Deum. ber WITLT: Zuschauer

laut mıt, 1a  w bald NUur och die 1SChoie und uns hörte. Das War
der letzte Tag des Konzıils Der Kampf den Bestand des Kırchen-
Staates hinderte HFortsetzung, un Oktober 1570 verschob der
aps endgültig aut bessere Zeiten

Me  za als Cinen Monat vorher, M  4 eptember 1870 hatte Graf Ponza
dı San artıno dem Papste e1in Schreiben VO!]  } önig 1ıktor Emanuel
überbracht, das mıiıt den Worten begann: „Heiligster V ater! Miıt der AÄn-
hänglıchkeıit Sohnes, mMiıt der 'TIreue e1nNnes Katholiken, mıiıt der Ehr-
1C  ei önigs un mMi1t den eiuhlen Italieners wende 1iCcC miıch
WI1e schon er das Herz Eurer Heiligkeit Dann folgte der Vor-
schlag, ZU Sicherung Italıens un des Papstes Rom Urc die köniıglichen
Iruppen besetzen lassen. Der aps SO e1 die VO Souveränität
behalten un! Besıtze des sogenannten Leoninischen Stadtviertels
dem der Vatıkan 1egt, Genusse freiester Kirchenregierung und er
Ehrenrechte bleiben Pius kannte bereits St;jl und Bedeutung Oolcher Briefe
Bei eiNner ahnlıchen Gelegenheit hatte sıch geäußert „ Jedesmal wWenNnn
CinNne eu«ec Gewalttat bevorsteht, schreıibt IMr dieser König freund-
lıchen TIe Er das Unrecht, ber illnıcht davon abstehen. T4 In
Rom habe ıch oft ber Vıktor Emanuel hören: Kr schreckt VOTr
keinem Unrecht zurück, ber den Teufel un! dıe fürchtet 66 Dem
en Ponza dı San artıno antwortete der aps ‚„Ihr se1d übertünchte
Gräber ber eUTre Vorschläge kannn 1C. miıch keine Verhandlungen e1n-
lassen An den König chrieb er In II eptember, das überreichte Schrei-



ben entspreche nNıcC nhänglichkeit Sohnes, der sıch auf SC1NECIN
katholischen Glauben und königliche Aufrichtigkeit berufe. Dem
V ater bleibe nu  3 übrig, für einen Sohn die Barmherzigkeit des Himmels
anzuflehen.

An demselben achmittag, dem raf Ponza dı San artıno mıiıt dem
könıglichen Schreiben ZU Papste S1Ng, War iıch euge der etzten großen
Wohltat, dıe Pius als weltlicher Herrscher den Römern er weıisen konnte.
Auf dem Esquilın, VOTLr den "LThermen Diokletians, wurde die „Aqua Pia‘®
teierlich eingeweıht. Der aps hatte diese vorzüglıche Wasserleitung aus
alter eıt wıederherstellen lassen. Die Eröffnung wurde eindrucks-
vollen Huldigung des römiıischen Volkes tür seinen „Pio Nono  “  &u er-
ings hatten sıch seıit langem auch unter den Römern ntreue un!: Verrat
geregt ber alle papstieindlichen ewegungen größeren Umfangs
bisher UuUrc diıe Maßnahmen der Polizei vereıtelt worden Ich sah WIiC
dem Papste Kranze SCINeT Kardinäle der Becher MmMi1t Wasser aus
der Leitung gereicht wurde Dan: gaben Damen des römischen
Adels uch den übrıgen kirc  ıchen Würdenträgern den heitern
Klängen der us1 dieses beste W asser der triınken. Als der
aps wıeder SC1iNECIN Galawagen schritt wuchsen Lärm und Gedränge
des Volkes ıhn S gewaltıg, 1n schıen, als ob 61in eind-
seliger Angriff bevorstehe. ber der aps segnete alle ächelnd, un
in  1C gehorsam beugten sıch dıe Häupter

„Die Piıemontesen werden nıcht hereinkommen d  9 sıch och in
diesen agen vıele etreue mıiıt starker Zuversicht. Man glaubte, uch der
Papst habe das gesagt ald erfuhr mMan, daß schon s 0 September das
ıtalıienische Heer Cadorna diıe ordgrenze des Kirchenstaates über-
schritten habe Von Terni au erleß Cadorna Aufruf die Italiener
der römiıschen Provinzen, 1n dem 9 komme ZU Schutze der
iıtalıenıschen Freiheit. Vıktor Emanuel werde den aps besser An:-
griffe verteidigen als Napoleon JLE} dessen Truppen ja Rom geraumt
hätten. Den Soldaten Cadornas War diese Sprache nıcht ungewohnt, und
viele sahen das Unternehmen Rom tatsäc  1C. als ec1MN gottgefälliges
Werk

In Rom alle päpstliıchen Truppen, ungefähr o10)} Mann,
ZUSammenNgeEzZOogen Schmerzlich empfanden WI1r das Mißverhältnis dieses
Häufleins der zehnfachen Übermacht der heranrückenden Feinde Ich
sah, WIG der ähe VO  3 San Eusebio, iıch damals wohnte, die alte
Aurelianische Stadtmauer Verteidigungszustand gesetzt wurde. Die
Soldaten Sschleppten - geeignete Stellen CIN1ISE verstaubte anonen und
Delegten den and der Mauer mıiıt Sandsäcken. Von den remden Maächten,
die e1ım Papst vertreten arcnh, schiıen keıine Hilfe en Der Oster-
reichische Botschafter WAar abwesend, und sein Vertreter hatte NUr be-
ruhigende Worte AÄAus Wien richtete der protestantıiısche Graf Beust
Sinne des Kaisers die iıtalıenische Regierung nıchts als das freund-
schaftliche Ersuchen, alle mıiıt ihren Maßnahmenverträglichen Rücksichten
auf den Papst nehmen. Der preußische Gesandte unterhielt ebhafte
Verbindung mıt dem königlichen Italien und suchte bıs zum letzten ugen-
Stimmen der Zeit. 122
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1C den aps bestimmen, dıe Besetzung Roms Urc Viktor Ema-
uel einzuwilligen. Die städtische Bevölkerung 1e ziemlich ruhig. Was
die iıtalıenısche Regierung erwartet hatte, ein V olksauistand werde ihren
Absichten entgegenkommen, S1INS nıcht Erfüllung. Der achtzigJjährige
Pıus stieg diesen agen der Not auft SC1iNEN Knieen, WIC TOMMEer
Andachtsbrauch 1St die cala Santa Lateran hinauf Dem Befehls-
er SC1LINECI Iruppen, dem aus en stammenden General Kanzler, gab

schrıiıftlıche Weıisung, die Mauern SC ange verteidigen, bıs die
Bresche geschossen SC1, feststehen, daß 1LUFr offenbarer Gewalt
weiche.

Von unserem acC aus sahen WITLr die Truppen Cadornas 98l 17 Sep-
tember heranzıehen Den Janiculus hınter St Peter besetzte General B1xX10,

VO 1er aus dıie beschi:eßen Am eptember, MOTSCNS
Uhr, wurden WITLr Urc den ersten Kanonendonner auifgeschreckt ach

InNeiner Messe ogen Granatenstücke dıe Kirche Jenseits des unbebauten
Platzes zwıischen unserem Hause und dem Lateranıschen Tor sahen WIL

die päpstlichen Oldaten ber die aufgänge der Mauer eılen und mM1t Ge-
wehren feuern. Zuweilen antwortete auch papstlıches Geschütz den eind-
lıchen anonen Unterdessen wurden unserem Hause gerade die Exer-
zıtien des hl Ignatius für eine ar VO: Semiminaristen gegeben Der Leıter
wollte anfangs dıe Übungen nıcht unterbrechen un den Teilnehmern,
wenn ihnen das betrachtende schwer werde ollten S1€e WEN1$S-

bei jedem Kanonenschuß C1in Stoßgebet verrıchten. ber der Schüsse
wurden bald viele. 1lle ausbewohner drängten siıch, sicherer
SCHIN, das unterste Stockwerk ZUSammen. Der Barbier, der jeden Tag

uns kam, wollte sıch auch heute sSeiNenN Verdienst nıcht entgehen lassen.
eucnen! Sturzte ZUT Tür hereın un!: erzählte uns VO: den überall
einschlagenden Bomben Eın Seminarıist der dıe KEixerzitien mitmachte,
zeıgte IN1ITL auf SE1iNeEM Zimmer ein Marienbild un 9 diese heılıge
Jungfrau SsSCcC1 ıhm Parıs erschienen un! habe ıh aus en

Katholi:ken gemacht Ihr ren WO. jetzt den Verwundeten
helfen "Latsaäc  ıch machte sıch aut den Weg ZUT Stadtmauer,
Nottall be1 der Ambulanz Dienste tun Da dıe Zahl der Betten 111

unNnserem Hause der vıelen kleinen Zımmer, 1 denen die eilnehmer
den Exerzıtien wohnen pflegten, sehr groß WAaTrT, machte ich miıich

daran, ach Möglıchkeıit VOTF jede Zimmertür ein efäß M1t W asser
stellen, amıt wenıgstens ZU Löschen da Ware wenn ein Geschoß
TAanı verursachte.

ngefähr zweıeinhal Stunden hatte dıe Beschießung gedauert, als WIFLr

auftf der unweıt gelegenen Kiıirche Santa Maria aggıore die weıße ahne
aufsteigen sahen ‚„„‚Consummatum est hatte Pius gesagt 1St voll-
bracht Die Verhandlungen wurden Urc General Kanzler außerhal der
Mauern geführt Das Leoniniısche Stadtvierte sollte nıcht besetzt werden
Die päapstlıchen oldaten hatten ihre  B, Waffen abzuliefern un: ann ıhre
Heimat zurückzukehren Königliche TIruppen schon VOT dem nde
der Verhandlungen Urc dıe Bresche in der Porta Pıa dıe außeren
Straßen der eingedrungen. Pius der sofort die Besetzung Roms
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un sSeiner Staaten alsrechtsungültig erklärt hatte, zeigtesıch den
Fenstern des V atikans wieder Seinen treuen Soldaten. Sie hatten
sıch auft dem Petersplatz versammelt und brachten ihrem Papstkönig stur-
mische Huldigungen dar Als S1€e dıe Stadt verlassen mußten, sahen
sıch rohen Beleidigungen des Gesindels ausgesetzt, das au  N den Geifäng-
1NsSsen Roms und der mgegen entlassen worden WAar,. „rort mıiıt Pius!““
rulliten dıe etrunkenen Kehlen, un!: das Gejohle scholl bis i die V atikan-
stadt hınein. Zum ucC hatte der aps SECEC1INEIIN Schutze och die obel-
garde un! Schweizer, ZUSammmen 400 Mann. Auf die Dauer
konnte aber diese kleine ar die Verteidigung der Leoninischen
nıcht gewährleisten Und sah der aps sıch 1 Urc General
Kanzler } Cadorna das Gesuch Besetzung auch dieses Teiles VO  } Rom

richten Cadorna War sofort bereıt und erlıeß auch strenge Befehle
Ruhestoörer, aber damıt hatte der aps ber die ursprünglıchen Ver-

handlungen hinaus den etzten eil SC111CS$ Gebietes preisgeben INUSSeN:

on V ormıttag des eptembers UunseTeE bern San
Eusebio ZU. Entschluß gekommen, das Haus weniıigstens einstweıilen
rTaumen. KHüuür alle Bewohner hatten katholische Hamıilı:en der Unter-
un:Z Da WITLr römischen Jesuitenkleı nıcht sıcher SEWESCH
archm, legten WITLr Weltpriesterkleidung Mıt ZWC1 andern Patres wurde
ich ı Cc1MN adelıges Haus der Via eg]lı 1C1 geschickt. DieStraßen
fast menschenleer, en un:! Wohnhäuser verschlossen. Eınen ohl-
beleibten Mann mi1ıt Revolver und sah iıch scheu Türe
schleichen. An den Fenstern stand hın un wieder großen Buchstaben
die Inschrift 39 X“ Ja) als Zeichen des Eiinverstandniısses mıiıt den Er-
oberern Als WIT den 39  atz der WwWOo Apostel‘“ betraten, uns

er T’rompetensignalen könıglıche Truppen 9 Schüsse fıelen,
päpstlıche oldaten dräangten sıch uns vorbe1ı Meine ZWEe1 Begleiter
wartfen iıhr Gepäck hın un lıefen davon Als iıch VO en autfnehmen
und ıhnen annn iolgen wollte, riß mich das er‘ papstlıchen rago-
ers en Meıine eia  en riefen IMNır VO: obern nde des Platzes
angstlıch un schıickter. INTC armlıch aussehenden Mann
Er ahm INL1LC ein Daar Gepäckstücke aD und führte uns alle TeI
ahe Wohnung Sie bestand aus NnUur Zimmer. Vom Fenster sahen
WIT, WI1e der atz mehr VO Truppen besetzt wurde, und W1C6

manche Anwohner ıhnen Sotort Getränke und Speisen brachten
Nachmittags entschlossen W 1! uns, mıiıt uUunsSeTes stadtkundıgen

Retters auf Umwegen das adelıge Haus erreichen dem WILr 1NStTt-
weilen wohnen ollten In geıistlıcher eidung War das aber aum moS-
ıch Da kam dem erl der Eınfall uns der el ach den
NZug leihen, den och übrig hatte Ich wurde ZU ersten Versuche
bestimmt und obwohl iıch der remden ewandung C111C auffallend:
Figur machte, kam iıch M1t mImeinenmn Ireigebigen Begleıiter Urc. das Dunkel
ungehindert Bestimmungsort. In dem herrschaftlıchen Hause
War nNnur ein Diener anwesend, un:! es dauerte lange, bıs iıch ıhm dıe ber-
ZCUSUNG beibringen konnte, iıch wirklıch von den Tre1 angemelde-

2.
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ten Jesuiten Se1. Als sıch darüber beruhigt hatte, wurde ich ı einem
prächtigen Zimmer untergebracht, Zog wıeder Weltpriesterkleider
an und 1eß i1NeiNen Retter auf 1ese1l1De Weise Getährten herüber-
olen Dann 1e der freun  10© Mann als och Bezahlung be1
uns, da mıiıt den Herrschaften auch das Personal des Hauses anderswohin
SEZOLCN Wäal.,. on drıtten der vierten Tage hatte aber diese
gewohnte Wirtschaft ihr nde Aut Änordnun der Oberen reiste ich
Begleitung mehrerer Patres Uun! rüder, dıe VO. Fürsten Torloni:a reichlich
mi1t eld versehen worden arch, ach Österreich

ea un Wirklichkei der Familie
Von Max Prı

IS der Kulturhistoriker 1e€ Jahre 1855 SsSCc1inMn uch ber
„Die Familie veröffentlichte konnte den atz niederschreiben:

„Wie für die Wiıssenschaft muß auch für die Staatskunst die re VO  n
der Familie erst och erobert werden €e1 nannte dıe TE VO der
Familie das „Aschenbrödel den Disziplinen der Volkskunde‘‘ ber
gerade dıe eıt der diese durchaus berechtiete age ertonte, regten
sıch schon VO verschiedensten Seiten die Kräfte, dıe Famıilie iıhrer
Geschichte un: iıhrer  n Gestaltung erforschen un: ane tur iıhre
Zukunft entwerten.

Zunächst kam der uischwung der geschichtlichen un:! naturwıssen-
schafitlıchen HForschung auch der Kamılie zugute So entstanden ber
C1N€e €l VO: historischen, ethnologischen un: rechtswissenschaft-
liıchen Untersuchungen, dıe Kenntnis ber dıe Familie mM1t vielen
Eıinzelergebnissen bereicherten, aber leider 1LUFr oft entweder VO  ) VOTL-

gefaßten Theorien auSsSgıingen der aut ungenüugenden Beobachtung
der Tatsachen ruhten Besonders hat versucht, für die Anfänge der
enschheit eCINne regellose Gemeinschaft der Geschlechter ehaupten
(Bachofen organ, Lubbock A ), Anschauungen, dıe namentlıch Urc
Marx, Engels un die sozıalıstischen Kreise hıneingetragen WUTr-
den und nıcht azu beitrugen, Abkunfit un ur der Ehe un
Kamılie herabzusetzen, biıs ann einNne eingehende Prüfung des Sachverhalts
die gänzlıche Haltlosigkeit "Theorien arlegte und den Beweis e-

brachte, daß die Monogamie als die Urform der Ehe und Familie anzu-
sehen ist*.

Lebensnäher als der wissenschaftliche Streit ber dıe Urgeschichte der
Familie War dıe rage, WI1C6 es die EKamiıilie der Gegenwart este
1ST Diıese rage forderte dringlicher eE1INEC AÄAntwort JC TC  arer
die Verheerungen arcnhn, die der schneller sıch gyreiıfende Indu-
strialısmus die Verschiebung, Zusammendrängung un Vermischung der

Vgl E, Handwörterbuch der Staatswıissenschaiten 111 ena 1026),
Artikel Famiıilie; Koppers, Handwörterbuch der Soziologie (Stuttgart 1931),
Artikel Ehe und Familie.


